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Wenn von österreichischen 

Radsportassen aus lange 

vergangenen Zeiten gesprochen 

wird, dann fällt neben Max Bulla, 

Richard Menapace, Franz 

Deutsch oder Rudi Valenta mit 

Sicherheit ein Name: Franz 

Dusika, genannt „Ferry“. 1908 in 

Wien geboren wuchs er in einem 

Waisenhaus auf und schien 

aufgrund seiner schlechten 

gesundheitlichen Konstitution 

alles andere als geeignet für den 

körperliche Fitness erfordernden 

Radsport zu sein – weshalb ihm 

von einem Arzt auch davon 

abgeraten wurde. 

Trotzdem schloss er sich dem 

Wiener-Sport-Club an, fuhr aber 

hauptsächlich Kurzstrecken-

Sprints auf der Bahn, weil dazu 

weniger Ausdauerkondition not-

wendig ist. 1928 schaffte er die 

Qualifikation zu den Olympischen 

Spielen in Amsterdam, wo er 

aber nicht besonders auffiel. 

Angetreten war er im 1000 Meter 

Zeitfahren und im Tandemsprint 

– zusammen mit August Schaffer, 

mit dem er später auch beruflich 

zusammenarbeitete. 

Ausgerechnet Schaffer war es 

aber, der ihm 1932 die 

verbandsinterne Qualifikation für 

die Reise zur WM nach Rom 

wegschnappte. Der Verband 

konnte nur für einen Fahrer ein 

Budget aufbringen, und das sollte 

Schaffer sein. Dusika finanzierte 

die Teilnahme aus eigener 

Tasche, schlug in den Vorläufen 

die gesamte Weltelite inklusive 

Schaffer und schied erst im 

Halbfinale aus – ein vierter Platz 

war aber sein bis dahin größter 

Erfolg. 

Dusika war also unter den 

Großen der Zunft angekommen, 

bestätigte das durch viele inter-

nationale Erfolge und nationale 

Meisterschaften. Zehnmal errang 

er ab 1933 einen österreich-

ischen Meistertitel, hatte in der 

Zeit aber auch schon begonnen, 

sich ein zweites Standbein für die 

Zeit nach seiner sportlichen 

Karriere zu sichern: 1935 grün-

dete er zusammen mit August 

Schaffer in der Fasangasse im 

dritten Bezirk eine Fahrrad-

handlung, in der bevorzugt Sport- 

und Rennräder verkauft wurden. 



1942 beendete Dusika seine 

aktive Karriere, begann neben 

der Herstellung und dem Vertrieb 

von Fahrrädern mit der Nach-

wuchsförderung und Organis-

ation von Radsportveran-

staltungen (Dusika Jugend-tour), 

arbeitete als Journalist für eine 

Fachzeitschrift und war auch als 

Manager tätig – zum Beispiel für 

Rudi Valenta. Neben diesen 

positiven Eigenschaften lagen 

aber auch dunkle Schatten über 

der Person und dem Namen 

Dusika: 1938 war er der NSDAP 

beigetreten (in der er vorher 

schon inoffizielles Mitglied war), 

hatte den Rang eines SA-

Oberscharführers erhalten und 

seine politischen Beziehungen 

genutzt, um die Fahrradhandlung 

des vertriebenen jüdischen 

Geschäftsmanns Abraham Blum 

übernehmen zu können.  Nach 

dem Krieg stritt Dusika seine 

diesbezügliche Vergangenheit so 

überzeugend ab, dass sogar eine 

Straße und das Wiener 

Radsportstadion nach ihm 

benannt wurden. 

Das übernommene Geschäft 

stieß er bald wieder ab, auch die 

Partnerschaft mit August Schaffer 

endete. Als „das Spezialhaus für 

den Radsport“ betrieb er in der 

Fasangasse den Handel mit 

Rennsporträdern unter eigenem 

Markennamen: wobei er hoch-

wertige Rahmen aus Italien und 

Frankreich bezog, Einstiegs-

modelle selbst schmieden bzw 

bei österreichischen Herstellern 

(Rosenkranz) bauen ließ. Seine 

Produkte trugen iImageträchtige 

und bei Radsportfans mit klaren 

Assoziationen belegte Namen 

wie „San Remo“, „Milano“, 

„Wien – Graz – Wien“ oder 

„Grand Prix Sieger“. 

Letzteres steht auch auf dem 

Unterrohr unseres Fotomodells, 

das dazu aber noch die 

Bezeichnung „Type Weltrekord“ 

trägt, obwohl es eher der 

unteren Preisklasse zuzuordnen 

ist. Thomas Pesendorfer hat es 

am Teilemarkt in St. Pölten 

gekauft und seiner Rennrad-

sammlung hinzugefügt. Ausge-

stattet ist es mit einer Huret 

Zehngang-Schaltung (auch die 

mit einer markanten Bezeich-

nung: Type Tour de France) mit 

Simplex Kettenwerfern und 

Schalthebel am Sattelrohr. Die 

wurde bis mindestens Ende der 

50er Jahre angeboten, manche 

sagen, sie sei auch zu Beginn der 

der 60er Jahre noch aktuell 

gewesen. 

 

Auch die Marke Huret wurde von 

einem ehemaligen Rennfahrer 

gegründet: André Huret – 

geboren 1891 – hatte im Alter 

von 20 Jahren das Langstrecken-

rennen Paris – Turin gewonnen 

und war zweimal bei der Tour de 

France und bei anderen 

Radsportklassikern wie Paris – 

Roubaix am Start. In seiner 

Gießerei stellte er zuerst 

Flügelmuttern für die Fixierung 

von Laufrädern her, begann 1930 

mit der Konstruktion von 

Kettenschaltungen. Erfolgreich 

wurde er damit aber erst nach 

dem zweiten Weltkrieg: das 

Interesse an seinen Schaltungen 

stieg, als der Franzose Louson 

Bobet damit französischer 

Champion, Weltmeister und 

dreifacher Sieger der Tour de 

France werden konnte. Daher 

auch der Name der Schaltung. 

Umfassendere Information über 

Dusika und andere österreich-

ische Rennräder liefert das Buch 

„Wiener Mechaniker 1930 – 

1980“. Siehe HIER 

 

 

  

https://hollinek.at/collections/fahrradbucher/products/wiener-mechanikerrader-1930-bis-1980


  



  



 


